
Editorial 

Politische Ökonomie der U. S.A. : 
Hegemonie, Vermarktlichung, Wirtschaftspolitik

Das Ende der Ära Bush (Jr.) und die Wirtscha�skrise stellen die Frage nach der Rolle 
der U. S.A. in Weltwirtscha� und Weltpolitik neu. Das neoliberale Modell einer �nan-
zialisierten Wirtscha�, das noch vor wenigen Jahren ob seiner Innovationskra� und 
Flexibilität gepriesen worden war, hat zur größten Wirtscha�skrise seit den 1930 er 
Jahren geführt. Dass der Neoliberalismus – dessen Vorreiter und Modell die U. S.A. 
waren und sind – in eine Krise gekommen ist, heißt aber noch nicht, dass es zu einem 
Systemwechsel kommt. Die neoliberale Durchdringung von Gesellscha� und Politik 
hat die Machtstrukturen nachhaltig verschoben. Vor diesem Hintergrund widmet 
sich die vorliegende Ausgabe der Politischen Ökonomie der U. S.A. Dabei sollen drei 
�emenfelder beleuchtet werden.

Erstens die Frage nach der hegemonialen Position der U. S.A. Diese wird durch 
die Krise zwar einerseits geschwächt andererseits hat sie aber auch verdeutlicht, dass 
derzeit weder eine alternative Hegemonialmacht noch ein alternatives System in 
Sichtweite ist. Die Frage nach dem Weltwährungssystem illustriert dies : So hat zwar 
die Krise die schwächelnde Basis was Wettbewerbsfähigkeit zentraler Industrien 
und Stabilität des Finanzsystems betri� bloßgelegt ; zum Dollar als Anker des Welt-
währungssystems gibt es jedoch keine ernste Alternative und Vorschläge zu einem 
Währungssystem mit einem anderen Anker (wie beispielsweise in den Ansätzen von 
Keynes) werden in den Zentren der Macht nicht diskutiert.

Die »Vermarktlichung«, d. h. die Durchdringung der Marktlogik und der Kom-
modi�zierung von Bereichen die bisher stark von anderen sozialen Logiken und 
Strukturen geprägt waren, ist eine zentrale Stoßrichtung des Neoliberalismus. Dies 
bildet den zweiten Schwerpunkt. In vieler Hinsicht sind solche Phänomene, vor allem 
was den kulturellen Sektor im weiten Sinne betri�, in den U. S.A. am weitesten fort-
geschritten.1 Dies wird im vorliegenden Band anhand des komplexen Verhältnisses 
von Religion und Markt, der Rolle der Medien und der Reaktionen auf Naturkata-
strophen aufgearbeitet.

Ob mit der Obama Regierung auch eine Wende in der Wirtscha�spolitik kommt 
ist eine o�ene Frage. Die großen rhetorischen Brüche Obamas mit der Bush Ära 
liegen ja eher im Bereich der Außen- und Sozialpolitik als in der Wirtscha�spolitik. 
Ist hier ein »Neoliberalismus mit menschlichem Antlitz« im Entstehen ? Im dritten 
Schwerpunkt wird die Wirtscha�spolitik der U. S.A. betrachtet. Dabei wird sowohl 
die gegenwärtige Politik analysiert als auch Alternativen (konkret in der Geldpolitik) 
aufgezeigt.

Der Band ist wie folgt aufgebaut :
Die ersten beiden Beiträge widmen sich unterschiedlicher Sichtweisen zur Ent-

wicklung der hegemonialen Stellung der U. S.A. Duménil/ Lévy stellen das Zusam-
menspiel zwischen dem neoliberalen Paradigma, der Krise und der hegemonialen 
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Stellung der U. S.A. in der Weltwirtscha� in den Mittelpunkt ihrer Analyse. Die bei-
den Autoren postulieren die Notwendigkeit einer neuen sozialen und globalen Ord-
nung ; nicht unmittelbar begründet durch einen sozialpolitischen Anspruch, sondern 
notwendig durch die verdeutlichten inhärenten Widersprüche im Zusammenspiel 
von neoliberaler Wirtscha�spolitik und der beobachtbaren gesamtwirtscha�lichen 
Trends, wie steigende Staatsverschuldung und sinkende Kapitalakkumulation, der 
U. S. Ökonomie der letzten Jahre. Die U. S.A. wird auch in Zukun� eine wichtige Rolle 
in der Weltwirtscha� einnehmen, nicht in der Position der alleinigen hegemonialen 
Vormachtstellung, sondern als Teil einiger Zentren konzentrierter wirtscha�licher 
Aktivität.

Während sich Duménil/ Lévy bei der Analyse des Zusammenspiels zwischen Neo-
liberalismus und Imperialismus der U. S.A. auf die E�ekte der neoliberalen Wirt-
scha�spolitik konzentrieren, gibt Bischof in seinem Beitrag einen historisch-politik-
wissenscha�lichen Abriss über die Selbstwahrnehmung imperialistischer Strukturen 
in den U. S.A., sowie deren Wirkungen in der Außenpolitik. Während sich nach dem 
zweiten Weltkrieg der Imperialismus der U. S.A. als Triade militärischer Präsenz, 
wirtscha�licher Vormachtstellung und Vermittlung amerikanischer Popkultur dar-
stellte, reduzierte sich in der Folge vor allem der kulturelle Beitrag, oder wie Bischof 
es nennt : die »so! power« der U. S.A., zusehends. Auch er kommt zu dem Schluss, 
dass der Imperialismus der U. S.A. durch den Aufstieg weiterer wirtscha�licher Zen-
tren nicht nur in Europa, sondern auch in Asien, zumindest auf wirtscha�licher Ebe-
ne weiter verändert wird. Der Wechsel in der Präsidentscha� in den U. S.A. könnte 
auch einen Beitrag zur imperialistischen Wahrnehmung der U. S.A. leisten.

Zur Diskussion der steigenden Vermarktlichung im Rahmen der politischen Öko-
nomie der U. S.A. wurden drei Bereiche ausgewählt. Wieser setzt sich mit der Ver-
marktlichung von Religion auseinander. Die Autorin verdeutlicht dabei die duale 
Funktion von Religion in den U. S.A. Zum einen ermöglicht die bestehende religi-
öse Struktur eine #exible Einbettung in die lokale Gemeinscha�, zum anderen wird 
durch die verstärkte Vermarktlichung die ideologische Durchdringung forciert. Das 
kann vor allem durch die enge Verknüpfung von Religion und medialen Strukturen 
begründet werden.

Hier schliesst Grisold mit der Analyse der medialen Struktur in den U. S.A. und 
ihrer gesellscha�lichen E�ekte an. Es wird deutlich, dass die Medien in den U. S.A. 
einen wichtigen Beitrag bei der Manifestation der, wie Bischof es in seinem Beitrag 
genannt hat : »so! power« des amerikanischen Imperialismus geleistet haben. Neben 
der Verbreitung amerikanischer Ideologie als Teil der hegemonialen Vormachtstel-
lung nach dem zweiten Weltkrieg, verweist Grisold auf die zweifelha�e Funktion als 
Instrument der Medien zur Vermittlung wirtscha�spolitischer Ansätze, sowie zur 
Rechtfertigung politischer Aktionen. Dabei verortet die Autorin durch die steigende 
Konzentration im Medienbereich, gekoppelt mit der steigenden Vermarktlichung, 
die Gefahr von Zensur.

Ein weiterer Bereich der Vermarktlichung wird von Springler im Rahmen der 
Desasterökonomie angesprochen. Auch hier wird deutlich, dass die Konzentration 
auf ökonomische Prinzipien zu Lasten einer sozialen und verteilungspolitischen Ab-
federung erfolgt und zur absurden Darstellung von natürlichen Desastern als Chance 
auf ökonomischen Pro�t verkürzt wird. Im Gegensatz zu den beiden anderen ge-
wählten Bereichen der Vermarktlichung kommt es hier nicht zu einer Verschiebung 

von Machtverhältnissen durch den Ge- oder Missbrauch von Ideologie, sondern zum 
Bestärken etablierter Macht- und Einkommensverhältnisse.

Die Beiträge von König, Stockhammer und Epstein beziehen sich auf die wirt-
scha�spolitischen Reaktionen auf die derzeitige Krise. Der Beitrag von König geht 
der Frage der wirtscha�spolitischen Strategien der neuen Administration von Barack 
Obama aus politikwissenscha�licher Sicht nach. Es zeigt sich, dass auch diese bisher 
nichts an den Machtverhältnissen der amerikanischen Eliten verändert haben. Trotz 
ambitionierter Programme gesellscha�spolitischer Veränderung ist König skeptisch, 
ob diese vor allem angesichts der Frage der Finanzierung, auch umgesetzt werden 
und tatsächlich »auf die Zehen der Mächtigen gestiegen wird«.

Stockhammer untersucht in seinem Beitrag die Wirtscha�spolitik aus ökono-
mischer Sicht. Bei Betrachtung der wirtscha�spolitischen Maßnahmen – im Bereich 
von Geldpolitik, Finanzmarktstabilisierung und Fiskalpolitik – zur Überwindung 
der internationalen Finanzkrise wird deutlich, dass keine Abkehr von den gängigen 
Paradigmen statt�ndet. Die Tatsache, dass die Wirtscha�spolitik trotz der o�ensicht-
lichen Dysfunktionalität des Systems ohne ernstha�e Regulierung der Finanzmärkte 
und ohne verteilungspolitische Veränderungen auskommen will, illustriert dies.

Während Stockhammer die Probleme der propagierten wirtscha�spolitischen 
Massnahmen kritisch diskutiert, stellt Epstein positive Forderungen zur Überwin-
dung der Wirtscha�skrise dar. Dabei konzentriert sich Epstein auf die Ebene der 
Geldpolitik und der institutionellen Ausgestaltung der Notenbank. Er postuliert, dass 
eine nachhaltige Stabilisierung der Lage nur durch eine Abkehr von den neoliberalen 
Prinzipien gekoppelt mit einer strukturellen Veränderung der Machtverhältnisse ge-
scha�en werden kann.

Der Debattenteil setzt unmittelbar an diese Überlegungen an und diskutiert die 
verteilungspolitischen Konsequenzen der Bankenrettungs- und Konjunkturpakete, 
die angesichts der derzeitigen Wirtscha�skrise geschnürt werden.

Elisabeth Springler und Engelbert Stockhammer

Anmerkung

1 In anderer Hinsicht, v. a. was die Kommodi�zierung z. B. von Wasser, genetischen  
Ressourcen oder auch Boden betri�, ist die Vermarktlichung in den Ländern des Südens 
weiter fortgeschritten.


